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Am Freitag findet in Stuttgart eine Konferenz der
Ernährnngsminister statt , die sich mit der Frage der
Knnpdnngsrverforgnng und der Aufhebung der Be¬
stimmungen über den ErlauSniszwang beim Handel
mit Lebens - nnd Futtermitteln und über Zcitinrgs -
anzeig .'n , sowie mit der Znckcrwirtschaft befassen wird .

Minister Rathcuan gab in feiner Hamburger Rede
die Höhe der deutschen Ausfuhr , die zur Erfüllung
unserer Verpflichtung nötig wäre , auf 10 Milliarden
Mk. an , was auf den Weltmärkten schwere Wirkungen
auslösen würde .

Die Entwaffnung Bayerns ist nach einer Meldung
des Generals Rollet als durchgcfuhrt anznsehen .

Tie Verhandlungen der deutschen Krrcgslastenkom -
mifsion mit dem Garantiekomitee über die Frage
der Reparationen sind trotz der übergebenen 5
Roten noch zu keinem abschließenden Ergeb¬
nis gekommen.

Der König nnd die Königin der Belgier sind zu
einem Besuch in London eingetrosfen und wurden
auf dem Bahnhof dom englischen Königspaar begrüßt .

Wie ans Moskau gemeldet wird , steht Baku in
Flammen . Ein Teil der Stadt und verschiedene
Lelgueklen sind vernichtet .

err .
Die „ Leipz . N . Nmhr .

" bi achten kürzlich einen Auf¬
satz über die Möglichkeit des Anschlusses Deutsch-Oester¬
reichs an das Deutsche Reich, der darin gipfelte, daß
eine Vereinigung dieser beiden stammesverwandten Län¬
der nur durch „ Erarbeiten " erzwungen werden könne.
Der Sohn des Lichters . P .. K . Rosegger, der bewußt deutsch
empfindende Hans Ludwig Rosegger, schreibt den „ Leipz .
N . N .

" daraufhin einen längeren Zustimmungsartikel ,
dem mir folgendes entnehmen :

'

Das Wort der „Leipziger N . N .
", der Anschluß könne

nur erarbeitet werden , sollte man tagtäglich in unsere
österreichischen Köpfe, in denen sich die Welt gern anders
spiegelt, eintrichtern .

Der Durchschnittsdeutsche und s ine Erwäblten haben
von Haus aus ko aeringe politische Veranlagung , daß
man in der Verwirrung des Zusammenbruches ein in¬
stinktiv richtiges Handeln am wenigstens erwarten durfte :
Die Anglieveriing der deutschen Gebete des alten Oester¬
reich an Deutschland sofort tatsächlich zu vollziehen, ohne
weiteres Reden die Grenzen zu öffnen, Abgeordnete in
die Berliner Nationalversammlung zu. schicken und die
Währung , unrer Opfern von beiden Seiten , zu verein¬
heitlichen. Das wäre >918 die Ausgabe der neuen Macht¬
haber hüben und drüben gewesen , die aber , anstatt erst
einmal das Nächstliegende zu vollziehen, im Vertrauen
auf Wilsons „Selbstbestimmungsrecht der Völker" unsere
Wehrlosmachnng nicht genug beschleunigen konnten . Jene
erste , jene beste Gelegenheit wurde versäumt , weil die
einen ehrlich glaubten , nach solcher Methode einen gün¬
stigeren Frieden zu bekommen , die anderen einen solchen
Glauben vortäuschten, um den ihnen unerwünschten An¬
schluß wenigstens hinguszuschiebcn.

Neben den Verfechtern der uns an -g - zwuugenen „Selb¬
ständigkeit" regten sich die Verkünder eines „Donau¬
bundes"

, der Wiederausrichtung Oesterreich-Ungarns in
einer anderen Form , aber die Widerstände gerade da¬
gegen waren — bisher wenigstens — unüberwindlich .
Die überwiegende Mehrheit der deutschen Oesterreicher
ist unbedingt für den Anschluß, aber die Entschiedenheit
der Willensäußerungen dafür wechselt , je nach dem die
Entente den Strick um Deutschlands Kehle enger dreht
oder die Alliierten uns mit halben Versprechungen ,
helfen zu wollen , anlockcn . Solche innere Schwankungen
sind bei unserer Ratlosigkeit menschlich begreiflich , dock-
allmählich dämmerte es auch widerstrebenden Polltikern ,
daß ein allein aus sich gestelltes Deutsch -Oesterreich nicht
lebens'

ähig sei . Vernünftigerweise beantragten wir bis¬
her nicht beim „Völkerbund" unseren „Anschluß" , denn
die tätlichere Abweisung balle dem Plan ' nur geschadet ;
aber die im November

'
1920 sterbende Wimer National¬

versammlung konnte es sich anderers its n .cht versagen,
einträchtig eine Volksabstimmung über den Zusammen¬

schluß zu beschließen . Daß man , als das Schlagwort
bei den Wahlen seine demagogische Schuldigkeit getan
hatte , den Beschluß „rea '

s ' imierte"
, war weder politisch

klug , noch anständig . Dann setzte wieder der große Bettel
um Ententekrediw ein, aber selbst die vollkommene Er¬
füllung aller fadenscheinigen Versprechungen, die uns
gegeben wurden , könnte nur unseren Tod ^skamps ver¬
längern , nicht unser Leben gewährleisten und würde uns
nur noch fester an den fremden Westen binden . Vermut¬
lich ans dieser Bellirchtung heraus stimmten die Tiroler
nnd Salzburger selbständig ab , die Steirer verloren im
letzten Augenblick den Mut dazu . Leider ist die ge-
snmtdeut

'
che Lebensfrage zur Parteisache geworden.

Die im Reich haben uns olt vorgeworsen , wir betonten
zu sehr unsere „Lebensfähigkeit" und dämpften so un¬
freiwillig die Anschluß,sreudigkeit des um sein eigenes
Dasein schwerst ringenden deutschen Volkes im Reich .
Der Ausdruck „Lebensuillähigk .-it " wurde nämlich miß¬
verstanden. Er sollte nicht besagen, daß wir Bettler
sind , die ansgehalten werden wollen ; das Wort be¬
deutet vielmehr , daß die willkürlich gezogenen Grenzen
Deutsch-Oesterreichs und die Wegnahme unentbehrlicher
Bodenwerte unsere Handels - und Zahlungsbilanzen passiv
machen müssen. Im Rahmen eines großen Wirtschafts¬
gebietes hingegen , wie Deutschland eins ist, könnten wir
unsere Werte und Begabungen ansnützen , könnten wir
gewinnbringend arbeiten . Ein Bauer ohne Pllug , ein
Schmied ohne Amboß , sind ebensowenig lebensfähig wie
unsere Landwirtschaft ohne Kunstdünger , unsere Eisen¬
industrie ohne Kohle, unsere Wi '

smschaft ohne Behelfe —
unserleichtlebigerStaatohne eine stärkere ,
übergeordnete Autorität ! Gebt uns das
Fehlende , wir wollen es nicht geschenkt ,
wir wollen es mit Leistungen bezahlen !
Deutschland kann trotz seiner Bedrängnis geben," sind
wir ein Teil von ihm , und es wird dabll selbst gewinnen .
Wir bringen ihm sechs Millionen Deutsche , unerlöste
Bodenschätze und Kralle , nnd wir bringen seinem Handel
offene Wege nach Süden nnd nach Osten. Unsere „Lebens¬
unfähigkeit" ist nicht gleichbedeutend mit Bettelarmut
— wir sind Gestürzte, die einer brüderlichen Stütze be¬
dürfen , um wieder hoch zu kommen . Heute freilich vermag
Deutschland uns nicht unmittelbar zu Hellen , zwischen
uns hat sich die Entente gedrängt , droht mit Einmärschen,
droht in Oberschlesien und Westnngarn , aber darüber
sollen wir nie vergeben , wie sehr wir in Süd und Nord
einander bedürfen , damit uns die nächste günstige Ge¬
legenheit ' zum Anschluß nicht abermals innerlich und
äußerlich unvorbereitet und unschlüssig überrascht.

- Eine harte Wartezeit , eine Probezeit steht uns bevor
— wehe , wenn wir uns nicht bewähren ! Ausgefüllt und
verkürzt muß sie werden durch Arbeit , Arbeit nnd wieder
Arbeit . Wie aber können wir uns den Anschluß er¬
arbeiten ? Die Antwort ans dis Frage ist so banal , daß
man sich beinahe schämt , sie ni 'derzuschrciben: Sicherung
von Ruhe und Ordnung im Innern , Steigerung der
Produktion und äußerste Sparsamkeit im öffentlichen
und im privaten Leben, um uns vom fremden Ausland
möglichst unabhängig zu machen , unabhängig zu erhalten .
Jeder Verein — gleichgültig welche Ziele er sonst ver¬
folgt — sollte einen Teil seiner Einkünfte dazu ver¬
wenden, um populärwissenschaftliche, ökonomische poli-

i tische und gehaltvolle schöngeistige Werke anzuschasfen ,
die er seinen Mitgliedern zur Verfügung stellt. Um den
möglichen staatlichen, völkischen und wirtschaftlichen Ge¬
fahren zu begegnen, ist angespannteste Arbeit notwendig .
Eine finanzielle Ueberfremdnng vom Westen her ist nicht
weniger verhängnisvoll als unsere Entfremdung von
Deutschland, als ein „Donanbund " wäre , für den Frank¬
reich nnt starken Mitteln wirkt und für den auch bei uns
zahlenmäßig schwache, aber einflußreiche Kreis? tätig sind.
Sei 's wie 's sei : Der Anschluß muß von uns erarbeitet

^
werden !

Reichstag .
! Berlin , 4 . Auli .

Der Reichstag nahm ohne Aussprache den Etat des
Reichstags und das Alt -Rentnergesetz , sowie das Fern¬
sprechgebührengesetz an .

Bei der zweiten Beratung des Wehrmacht -Bersor -
gnngsgesetzes lehnten die Abgg . Karsten (USP .) und
Plartner (Komm .) die Vorlage ab , da sie den entlas¬

senen Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften viel
zu hohe Summen bewillige .

Reichswehrminister Dr . Geßler verteidigte die Vor¬
ige und betonte , daß die unterschiedliche Behandlung

: der Offiziere berechtigt sei, da diese sich auch für längere
s Zeit verpflichten müßten . Schließlich wurde der in
j abhängige Antrag auf einfache Gewährung von Er -
: werbslosenunterstützung an ausscheidende Militärper -
° sonen abgelehnt und die Vorlage in der Ausschußfas - '
. sung angenommen . Es folgte die Beratung des An¬

trags der bürgerlichen Parteien über die giösc
Kindererziehung . Der vom Ausschuß vorgelegte Ge¬
setzentwurf bestimmt , daß kein Elternteil ohne die Zu¬
stimmung des andern Teils das Kind vom Religions¬
unterricht abmelden oder das religiöse Bekenntnis än¬
dern kann , in dem das Kind bisher erzogen wird .
Der Entwurf wurde gegen die Stimmen der Bayerischen
Volkspartei , die eine in Bayern bestehende Regelung
für zweckmäßiger hielt , genehmigt .

-i°
' Man rechnet mit der Möglichkeit , daß dev Reichs¬

tag zur Erledigung des Beamten -Besoldungsgesetzes
länger als ursprünglich geplant zusaminenbleiben wird ,

Berlin , 5 . Juti .
Die gestrige Sitzung befaßte sich in der Hauptsache

^ mit kleinen Anfragen .
; Ans die Anfrage des Abg . Gräfe (D . natl . VP .) we¬

gen der schweren Gefährdung des Ansehens der deut -
, scheu Gerichte durch das Verhalten widersetzlicher An -
^ geklagter , wie z . B . im Prozeß Hölz , wird regierungs¬

seitig erwidert , daß diese Frage bei der allgemeinen
Reform des Strafrechts mitzuprüfen sein werde .

- Auf eine Anfrage des Abg . Künstler (Komm .) wegen
der Abrechnung über das Baltikum -Abenteuer und der
strafrechtlichen Verfolgung des Grafen v . der Goltz und
des Leutnants Roßbach wird erwidert , die Kosten stän¬
den noch nicht fest . Graf v . der Goltz habe im Auf¬
trag der Rerchsregiernng gehandelt und sich deren
Anordnungen niemals widersetzt .

Auf eine Anfrage wegen des gesetzwidrigen Trans¬
ports des U - Bootslentnants Boldt nach Leipzig wird
erwidert , der Vorfall habe Anlaß zur Anstellung von
Ermittlungen gegeben , die jedoch nicht abgeschlossen
seien . Die Antwort werde schriftlich gegeben werden .

- Zur zweiten Beratung des Entwurfs über die Ge-
^ Währung von Beihilfen an Rentenempfänger aus der
. Angestelltenversicherung liegt eine Reihe von Abände -
'

rungsanträgsn der Koalitionsparteien vor . Die Vcr -
sichcrnngsgreiize soll von 15 WO auf SNttNtt Mark her -
aufgesetzt werden . Es sollen drei neue Klassen im Ver¬
sicherungsgesetz für Angestellte geschaffen werden - Klas¬
se K mit mehr als 5000 bis zu 15 000 Mark Gehalt
mit 33 .20 Mark Monatsbeitrag , Klasse b bis 15 000
Mark mit 40 Mark und Klasse über 15 000 Mark

- mit 48 Mark Monatsbeitrag . Das Gesetz soll zum
Teil bereits auf den 1 . Januar 1921 zurückdatiert
werden .

E
Letzte Nachrichten.

? Staatssekretär Bergmann geht,
f Berlin , 5 . Juli . Staatssekretär Bergmann trägt

sich mit der Absicht , nach Erledigung der ihm ob-
. liegenden wichtige » Ausgaben aus dem Staatsdienst aus¬

zuscheiden . Er
'
wird in den AufsiHtsrat der Deutschen

Bank cintreten .
; Dr . Hetfferich und die neuen Stenern .

Berlin , 5 . Juki. In polit . Kreisen wird von einem
Vorstoß Dr . Helsferichs in der Frage der neuen Steuern
gesprochen , um unter Umständen noch vor dem Aus -

^ einandergehen des Reichstags eine große Finanzdebatte
i zui erzwingen . Es liegen , um das noch einmal zu
! präzisieren , im Schoße des Ministeriums zwei Projekte
i vr.r , das eine , das aus dem Reichswirtschaftsministerium
^ stammt , geht auf die Erfüllung der sogenannten Gold¬

werte . Aber dieses Projekt findet im Finanzministerium
sehr energische Widersacher und sie haben insofern einen
Vorsprung , als sie, was beim Reichswirtschallsministerium
nicht der Fall ist, in der Lage sind , mit ansgearbeiteten
finanztechni

'
ch greifbaren Vorschlägen zu kommen. Der

Kamps im Kabinett selbst ist noch nicht ausgekämpst, aber



da Dr . Rathenau Wr dein Finanzministerium seine
Unterstützung leiht, nimmt man an , daß dieses mit
seinen Plänen siegen wird .

Ter Stenaen 's i,-e „Befehl " .
Berlin , 5 . Juli . Es ist wohl kein Zweifel, daß Ge¬

neral Stenger freigesprochen wird , denn die Be¬
schuldigung der Franzosen war an sich schon haltlos
und widersinnig . In der ausländischen Presse wurde
der Fall seinerzeit gegen Deutschland maßlos ansge-
bentet . Tenn der angebliche Beseht Stengers wurde
sogar im Wortlaut verösientliclst. Er sollte Verwunde¬
ten abgeuommen worden sein , was heute als glatte Er¬
findung der zuständigen srauzö

'
ischen Stelle,? gebrand¬

markt werden kann . Die deutsche Heeresleitung hat zu
dem ungeheuerlichen Vorwurf seinerzeit nicht geschwie¬
gen, Als die französische und englische Presse, daun die
neutrale Presse den ang ' blich .' n Befehl Stengers wicder-
gab , wurde sofort von deutscher Seite auf dessen innere'
Unhaltbarkeit und Uuwahrscheiulichkeit hingewiesen.

Die Lage in Dberschlesierr .
Berlin , 5 . Juli . Nach einer Meldung aus Ratibor

kehren in den Kreisen Ratibor , Rhbnik , Gleiwitz und
Groß-Strehlitz überall die polnischen Banden in dre
Dörfer zurück und überfallen die im Vertrauen aus
die Säuberung in ihre Heimstätten zurückgekehrten
deutschen Familie . — Auch der Eisenbahnverkehr von
Gleiwitz nach Kattowitz und von .Gleiwitz nach Nybrnk
ist wieder unterbunden , ebenso der Verkehr von Ratibor
nach Rhbnik. Die Züge wurden von Banden ange¬
halten , durchsucht und ausgeplündert .

Berlin, 5 . Juli . Die Blätter berichten über einen
Zwischenfall , der sich beim Einzug der Verbandstrup¬
pen in Beuthen ereignete . Als der Zug der einziehen¬
den Truppen , der aus Engländern bestand , durch die
Friedensstraße kam , brachen die Einwohner in Jubel¬
rufe aus und stimmten vaterländische Lieder an . Darauf
kam die französische Wache aus der neuen Kaserne heran
und hieb mit Kolben und Gummiknüppeln auf die

- Menschenmenge ein . In der allgemeinen Verwirrung
fielen plötzlich Schüsse, durch die ein französischer Major
erschossen und mehrere Franzosen verletzt wurden. Die
Franzosen nahmen nach dem Vorfall zwanzig Bürger
von Beuthen als Geiseln in Haft , darunter den 1 . und
2 . Bürgermeister sowie den Sanitätsrat Dr . Bloch.
Am Nachmittag wurden die Hauptstraßen von eng¬
lischen Truppen besetzt und die Ruhe wiederhergestellt .

Kattowitz , 5 . Juli . In Laurahütte, Friedenshütte
und Godulla-Hütte haben sich neuerdings die Insurgen¬
ten schwere Mißhandlungen von Beamten zu schulden
kommen lassen . An den Hüttenbeamten Chlubek in
Laurahütte trat ein Arbeiter mit dem Ersuchen heran,
ihn in den Betrieb einzustellen . Er konnte aber we¬
gen Arbeitsmangels nicht angenommen werden. Da¬
raufhin kehrte der Mann mit 26 Insurgenten zurück
und holte Chlubek mit etwa 20 anderen Beamten aus
dem Werk heraus , die sämtlich mit Gummiknüppeln in
schwerster Weise mißhandelt wurden. Drei Beamte
mußten ins Lazarett geschafft werden . Die übrigen
flüchteten nach Kattowitz .

Kriegsbcschnldigtenprozeß Stenger -Crusius .
Leipzig, 6 . Juli . Am Montag nachmittag wurde

die Beweisaufnahme geschlossen . Am Ende seiner an-
derthalbstündigen Anklagerede beantragte der Ober¬
reichsanwalt gegen den Angeklagten Major a . D . Cru -
sius unter Zubilligung mildernder Umstände eine
Gefängnis st rafevonzweiJahrensechs Mo¬
naten . Der Oberreichsanwalt führte aus , daß er
fest davon überzeigt sei , daß der Angeklagte Stenger
keinen Befehl zum Erschießen von Gefangenen gege¬
ben habe . Nach der Annahme des Anklägers sei aber
Crusius der Meinung gewesen, einen solchen Befehl
empfangen zu haben . Infolgedessen sei tatsächlich auch
eine Anzahl Verwundeter erschossen worden. Es sei
auch durchaus glaubhaft, daß Crusius selbst geschossen
habe . Es möge empörend sein für das Rechtsgefühl,
daß Ueberschreitungen auf deutscher Seite bestraft wür¬
den, während diejenigen auf der Gegenseite ungesühnt
blieben . Aber das gehöre vor das Forum der Ge»

Vrvca.
Roman aus dem Leben von Georg v . Pleiten .

73/ (Nachdruck verboten.)
Nur der so Gefeierte wehrte entschieden ab . „O , Ihrmeine Lieben mißkennt mich alle . Ich handelte nur

eigcmnützig . So höret doch nur, " rief er , als alle ein¬
stimmig laut protestierten, „ich wiederhole , ganz eigen¬
nützig tat ich das, was ich getan ; es ist ohnehin so
wenig . Tie Residenz ist mir ein Greuel, anderswo habe
ich keine Freude, d e Einsamkeit macht mich traurig ,nur nach dieser lieben Stadt zog und zieht es mich hin.
Wo wohnen ? Wieder einsam? Gar im Hotel oder in
Miete als geduldeter Zinszahler ? „Villa Rosa" war
ja verkauft . Ich kaufte sie wieder. Soll ich wieder
als Einsiedler hier mein ödes Junggesellenleben fristen ?
Nein , in „Villa Rosa" will ich bleiben , aber es solldort werden , wie ich es mir einst geträumt : ein lie¬
bend Paar soll hier walten und herrschen, froher Sangund Kinderjubel seine Räume erfüllen. Mein Planwar Msaßt . Heute ist er verwirklicht ; denn „

'Billa
^ a" Mathilde, „sei mein Hoch-

zeitsgeschenk für -Lie, Fräulein Mathilde, und Ihrenlieben Bräutigam . Nur eines bedinge ich : Lassen Sie
mich in einem kleinen Stübchen der lieben Villa den
Rest meiner Tage verbringen, glücklich sein in Ihremund Jbres künftigen Mannes Glückt " Tränen erstickten
seine Stimme .

„ Und wenn Sie mich nicht mehr haben wollen bei
Ihnen, " fuhr der Graf lächelnd fort , „dann flüchte ichin dieses gastliche Haus, wo Sie , mein liebes , kleines
Fräulein Hedwig , bald al/ä glückliche Gattin schalten
werden. Sie nehmen mich sicher auf, nicht wahr, und
nennen mich, wie meine kleine Elsa, den „Onkel Wil¬
helm !" Und nun frohe Gesichter , Gläserklirren ! Noch¬
mals auf das Wohl der beiden Brautpaare und ihrer
glücklichen , lieben Eltern ! Musik, Tusch !"

schichte , nicht vor das Forum des Reichsgerichts . Dev
Angeklagte Crusius habe sich der Anstiftung zur Tö¬
tung und versuchter Tötung schuldig gemacht. Zum
mindesten sei es eine große Fahrlässigkeit gewesen,
den Befehl nicht auf seine Rechtmäßigkeit nachzupru -

sen . Was die dem Angeklagten Crusius für den 26.
August vorgeworfenen Handlungen betrifft , so kann der
Oberreichsanwält gegenüber dem ärztlichen Gutachten
nicht annehmen, daß Crusius an diesem Tage zu¬
rechnungsfähig war . Er sei daher nur für die Hand¬
lungen vom 21 . August zu verurteilen .

General Stenger betonte, er habe niemals das
Völkerrecht verletzt und nie ein Verbrechen begangen.
Er beanspruche eine Ehrenerklärung . — Major Cru¬
sius erklärte, daß er stets in gutem Glauben gehandelt
habe und bat für den Fall der Verurteilung um Zu¬
billigung mildernder Umstände und Anrechnung der
Untersuchungshaft.

Die neue italienische Regierung .
Rom , 5 . Juli . (Amtlich . ) Das neue Kabinett setzt

sich folgendermaßen zusammen : Vorsitz , Inneres und
, bis auf weiteres Aeuß . r . s : Bonomi ; Kolonien : Grrcir--
k dini ; Justiz : Rodino ; Finanzen :

,
Solerr ; Schatz :

s Denava ; Krieg : Gasparotto ; Marine : Bergamaco ;
! Kultus : Eorbiuo : Oesientliche Arbeit : Michelr ; Land-
j Wirtschaft : Mauri : Industrie und Handel : Belotti ; Ar-
: beit und soziale Fürsorge : Benednze ; Post und Tele -
l graph : Giwfrida ; Befreite Gebiete : Raineri . Bononn
E wird das Ministerium des Auswärügen bis zum Em-
! treffen der Antwort des Marquis della Torretta süh-
i ren , der sich zurzeit im Ausland befindet.
! Rücktritt des spanischen Firranzministers .

r Madrid , 5 . Juli . Der Finanzminister hat endgültig
dem Ministerpräsidenten sein Rücktrittsgesuch unterbreitet,

j Es heißt, daß Jose Macstre , der Gouverneur der spani-
! schen Bank und frühere Arbeitsministe «/ sein Nachfolger
j im Finanzministerium werden soll .

Der schlaue Japaner .
London , 5 . Juli . Nach einer Reutcrmeldung aus

Washington erklärte der japanische Botschafter , der Ge-
. danke , das engli ' ch-japanisch Bündnis sei als Instrument
s der Feindseligkeit oder auch nur der Verteidigung gegen
s Amerika geplant gewesen , sei unhaltbar . Japan wünsche
s die Bande der Freundschaft und des loyalen Znsammen -
' Wirkens mit Großbritannien zn stärken, sei aber gleichzeitig

"ntschlossen , nichts geschehen zn lassen, was die traditio¬
nellen Beziehung ' » und das gute Einvernehmen mit
den Vereinigten Staaten stören könnte.

Finanzministcr Konferenz .
Berlin , 5 . Juli . Dis Finanzmittister der Länder

sind laut „Vossischer Ztg .
" gestern in Berlin zu einer

Beratung über das neue Stcucrprogramm zusam¬
mengetreten . Sie haben , dem Blatt zufolge, der Ueber-
zeugung Ausdruck gegeben , daß es notwendig sei , dis
kommenden Steuergesetze durch ein Rahmengesetz zu
verbinden, um die

"
Ablehnung einzelner Steuern durch

wechselnde Mehrheiten unmöglich zn machen.
Steuerprogramm -Rede im Reichstag .

Berlin , 5 . Juli . Der Reichskanzler wird , wie wir
erfahren , morgen oder übermorgen nicht nur vor dem
Reichswirstchasts-Ausschuß, sondern auch vor dem Reichs¬
tag das neue Steuervrogramm der Regierung in einer
großen Rede entwickeln .

Die Zwangsanleihe -Frage .
Berlin , 5 . Juli . Die Frage einer Zwangsanl . ihe

ist vom Reichskabinett erneut ausgenommen worden . Ein
Beschluß liegt noch nicht vor . Es ist jedoch ein neuer¬
liches Gutachten von dem Reichsbankpräsidenten eznge-
sordert worden .

Deutsche Verhandlungen mit Italien .
Berlin , 5 . Juli . Wie verlautet, sind Verhandlungen

eingeleitet worden, um einen Verzicht Italiens aus die
sogenannte Bcschlagnahmeclansel des Par . 18 des Versail¬
ler Vertrags herbeizusühren . Das znrückgetrctene Mini¬
sterium Giolitti hatte bereits bindende Zusicherungen nach
dieser Richtung den deutschen Vertretern in Nom gegeben .

Der alte Herr war fast in einen stürmischen , jugend -
frohen Uebermut verfallen, und bald teilte sich die
freudigste Stimmung der Tischgesellschaft mit.

Es war ein kurzes Liebesmahl : denn vor Mitternacht
schloß es . Aber im Haufe des Professors Wallig schloß
in dieser Nacht niemand ein Auge . „ Und wer war
eigentlich, " so schloß immer wieder die Erinnerung
an alles Durchlebte der Professor, „Schuld an dem
Glücke dieses Tages ? Du — mein liebes Kind , meine
kleine Hedwig , meine Viola ! Du , von der ich nichts ,
fast nichts erwartete , Du mit Deinem schlichten , from¬
men Sinn !"

» * *

Im wunderschönen Monat Mai , als alle Knospen
sprangen und alles ringsum sproßte und blühte, war
Doppelhochzeit und Toppelhochzeitsreise an den Rhein.

In der „Villa Rosa" aber erMlte sich nach der Rück¬
kehr der Glücklichen des Grafen süßer Traum . Reges
Leben herrscht hier und lachender Frohsinn , deren Mit¬
telpunkt er selbes ist . Kein Mission stört die Harmonie
der Seelen , die in diesem Kreise herrscht, und nur ein
einziges Mal warf die Zeitungsnachricht, der ehemalige
Leutnant Max von Finkensiein , derzeit Agent einer
Versicherung , habe sich nach Aufdeckung grober Ver¬
untreuungen im Tiergarten eine Kugel durch die Schläfe
gejagt, einen Schatten über das Glück der Liebenden .

Noch vor Jahressrist ertönte , um das Glück zu voll¬
enden , auch eines lieblichen Kindleins Stimme in der
friedlichen , sonnigen Villa .

Nich viel lä : w li dieses Glück auch im Haufe
; des Kommerzienrates c sich warten . Dort ein mun --
: teres Knäblsi hier ein sißes Mädchen , dort die Rose,
f hier das Veinqen , dort wie hier glückliche Großeltern
f fast alle Tage aus Besuch, bald dort , bald hier der
i gute „Onkel Wilhelm", wie er von allen genannt wird .' Tie Erfüllung der Engelsbotschast : „ Friede den
j Menschen auf Erden , die eines guten Willens sind ?"
* — Ende . —

j Zum Borgehen gegen Holz.
! Berlin , 5 . Juli . Wie die „Krenzzeitnng " erfährt,
'
s scheinen die sächsischen Justizbehörden ihren Plan gegen
'

Hölz wegen seiner Straftaten im Voigtland vorzugehen,
: wieder fallen zn lassen,
s Eine russische Spionin .
s Frankfurt a . M . , 5 . Juli . Hier wurde die russische
! Fürstin Helene Schakowskaja verhaftet , welche im Auf-
! trag eines französischen Offiziers Papiere abholen wollte,
! für welche die französische Militärbehörde ein lebhaftes
? Interesse zu dokumentieren scheint . Es handelt sich um
i Dokumente, deren Geheimhaltung im Interesse der Lcm -
s desverteidignng notwendig ist .

Die deutsche Presse und die Sanktionen .
Hamburg , 5 . Juli . Der Neichsverbnnd der deutschen

Presse nahm in seinen g strigeu Verhandlungen einstim¬
mig eine Entschließung an , in der die Reichsregierung
ausgesordert wird , mit alleu Mitteln darauf zu dringen,
daß die sogenannten Sanktionen nun ohne Ver¬
zug ausgehoben werden . Bezüglich Oberschlesiens
spricht der Reichsverband dis Erwartung ans, daß durch
eine baldige Entscheidung des Obersten Rats im Sinne
des Friedensyertrags und der Abstimmung den Leiden
des gequälten Landes ein Ende gemacht werde und daß
damit auch die deutsche Presse Öbersrhlcsiens in kürze¬
ster Zeit wieder in den Besitz völliger Freiheit gelangt .

Dublin .Die Jrer - korrserenz in
London , 6 . Juli . Im Rathaus von Dublin , aus dem

die amerikanische Flagge weht, wurde gestern die Konfe¬
renz zwischen den Sinn -Fciner-Führern Devalera und
Grisfith , sowie den vier irischen Unionistenführern eröff¬
net . „Star " zufolge wurde die Konferenz nach 3 Mün¬
diger Dauer aus Freitag vormittag vertagt, lieber gewisse
Punkte soll eine Einigung erzielt morden sein . Das wich¬
tige Ereignis hat in Dublin große Bewegung hervorge-
rnsen . Das Konserenzhaus war schon in den frühen Mor¬
genstunden von einer großen Menschenmenge umringt,
doch wurde die Ruhe bewahrt . Man hat nach den Vorbe¬
sprechungen den Eindruck, daß Devalera geneigt sein
könnte, die Einladung Lloyd Georges nach London anzu¬
nehmen . Man kündigte am Schluß der gestrigen Kon¬
ferenz an, daß man zn einigen Entscheidungen gelangt sei.
Amtlich wird das Gerücht dementiert , wonach sich der
südafrikanische General Smuts gegenwärtig in einer Mis¬
sion in Dublin aushalte . Es bestätigt sich aber in Regie-
rungskreiien, daß er sich doch demnächst nach Irland be¬
geben will .

Dr. Rathenau in Hamburg .
Hamburg, ü . Juli .

Vor dem Hamburgischen Ausschuß für den Wieder¬
aufbau der Friedenswirtschaft führte Wiederaufbau-
minister Dr . Rathenau in einer Rede u . a . aus :
Das Problem des Wiederaufbaus ist nur ein
Ausschnitt aus dem großen europäischen Problem,
das nicht durch die Mittel der Politik , nicht von Ein¬
zelnen, wicht von Regierunaen . sondern nur von den
Völkern selbst und der Macht der Erkenntnis ge¬
löst werden kann . Die Lösung des Problems wird darin
bestehen , daß die große Verflochtenheit der europäischen
Nationen , dis freiwillige oder unfreiwillige Schick¬
salseinheit eines ganzen Kontinents erkannt wird und
daß die Konsequenzen daraus gezogen werden, die
die Zeit und die Not erfordern . Es gibt kein
Land , das heute nicht verschuld et wäre , mit
Ausnahme jenes großen Reichs jenseits des Ozeans.
Generalgläubiger der Welt ist Amerika , Ge¬
nerals chuldner Deutschland und, zwischen ihnen
erngeschalten , sämtliche Nationen , gleichzeitig als
Schuldner und Gläubiger jede der anderen verbunden
und verpflichtet. Weiterhin sind die Länder verfloch¬
ten durch die Entwertung ihrer Geldmittel .
Minderwertig ist das Geld aller europäischen Staaten .
Sodann sind die Staaten untereinander verquickt durch
den Begriff des Wiederaufbaus , dessen alle bedürfen.
Zerstört sind alle in ihrem wirtschaftlichen Leben . Diese
Vernichtung schweißt die Nationen zusammen zu einer

Vermischtes.
Nordschleswigs Grenzknriosa. Man schreibt uns

ans Nordschlcswig : Bei der Absteckung der neuen
Grenze zwischen Deutschland und Dänemark traten
verschiedene Kuriosa zutage, die des heiteren Anstrichs
nicht entbehrten . Bei dem Dorfe Rosenkranz verläuft
die neue Grenze derart , daß sie die Gastwirtschaft vvn
dem übrigen Teil des Ortes abschneidet , und zwar geht
die Grenzlinie mitten durch den Abort der Gastwirt¬
schaft , der sich in einem Ncbenhäuschen befindet und
nunmehr zur Hülste dänisch und zur Hälfte deutsch ist.
Hoffentlich führt diese Teilung eines so lebenswichtigen
Betriebes , wie es eine Bedürfnisanstalt nun einmal
ist , nicht zu neuen internationalen Verwicklungen.
Nicht minder eigenartig ist der Grenzverlanf an einem
Landwege bei dem genannten Dorfe , der durch die neue
Grenzlinie der Länge nach in Zwei Teile geschnitten
wird . So ein Wagen diesen Weg entlang fährt , rollen
zwei seiner Näder in Deutschland, während die beiden
anderen im Ausland spazieren fahren . Wer hätte je
gedacht , daß der ErdroyesnugSvertrag von Versailles in
seinen letzten Wirkungen noch einmal so niedliche kleine
Scherze hervvrbring n ; irde !

Ein weißer Rabe . Man schreibt uns : Eine nicht
alltägliche Ueberraschnng erlebte dieser Tage der In¬
haber eines Hotels in dem schlesischen Städtchen Wal¬
denburg. Der Postbote brachte ihm aus Eisenach ein
Paket , dem er zn seiner Verwunderung eines seiner
Eßbestecke und 3 .N in bar entnahm . Der Sendung war
ein Schreiben beigesügt folgenden Wortlautes : „Sende
Ihnen Ihre Sachen zurück und 3 für ein Handtuch
mid bitte um Verzeihung um Jesu willen" . — Also
erleichterte ein reuiger Sünder in unserer Zeit mora¬
lischer Verkommenheit sein Gewissen unaufgefordert
durch erschöpfende „Wiedergutmachung" . Immerhin
ein Fall , der registriert zu werden verdint .



Interessen - und Notgemeinschaft , denn der
Wiederaufbau des einen Landes kann nicht geschehen ,
wenn der Wiederaufbau des übrigen nicht erfolgt . Die
kleinen europäischen Territorien werden , wenn sie sich
ihres Zusammenhangs nicht bewußt sind , nicht im¬
stande sein , die großen technischen Aufgaben der
Zukunft zu lösen , denn die technische Führung liegt
da , wo die Größe der Produktion sitzt . Die
Größe der Produktion aber ist bedingt durch die Größe
des Konsums , das heißt, die Größe des Territoriums .
Bor allem aber sind die Länder dieses Kontinents
verbunden durch eine Krisis , die über ihnen schwebt .
Viele sind geneigt, die Krise als eine vorübergehende
Erscheinung anzusehen , die geheilt werden könnte durch
die einfachsten Mittel , mit denen man früher wirt¬
schaftlichen Erschütterungen begegnete . Im Irrtum
sind, die da glauben , diese Krisis sei eine organische
Krankheit eines tief leidenden Wirtschaftskörpers. Von
den Bewohnern des Planeten sind 300 Millionen als
Konsumenten ausgeschaltet . Durch diesen Krieg hat
eine Umschichtung unter den Bevölkerungen stattgefun¬
den . Eine Umstellung des Produktionsprogrammes
der Welt wird hierdurch erforderlich . Wenn wir diese
Uebersicht der Gebundenheiten vor uns vorüberziehen
lassen, dann sollten wir glauben , daß keine Minute des
europäischen und des Weltlebens verloren ginge , in
der nicht die Kenner des Wirtschaftslebens der Welt
zusammentreten und von früh bis spät beraten , wie
diese Krankheit zu heilen sei. Noch immer herrscht der
Gedanke der Verfeindungen , der Vergeltung . Gegen¬
wärtig scheint die Politik die Fortsetzung des Kriegs
mit anderen Mitteln . Die wahre Sicherheit der Na¬
tionen und des Weltfriedens beruht nicht auf indivi-
dualischen Grundlagen , sondern auf dem Gefühl der
Verflochtenheit sämtlicher Glieder der Welt zu einem
Ganzen, und die Welt wird dann am sichersten und
gesundesten sein , wenn die Lebensnotwendigkeit eines
jeden erkannt wird . Wir Deutsche sind verpflichtet
durch unsere Unterschrift, den Friedensvertrag zu er¬
füllen und werden bis an die Grenze unseres Kön¬
nens gehen , auch wenn er nicht unseren Wünschen ent¬
spricht .

Der Bankerott der Zuckerwirtschaft.
Von zuständiger Seite wird uns zu den auch von uns

-gebrachten Ausjührungen der Firma Carl Gaißmaier-
Ulm geschrieben :

Ob die Zwangsbewirtschastnng für Zucker im neuen
Wirtschattsjahr 1921/22 ausrecht erhalten wird , darüber
haben Reichsregierung und Reichstag zu entscheiden .

Daß die Erzeugung von Rohzucker seit 1914 sehr
zl. rückgegangeN - ist , ist Tatsache. Gänzlich verfehlt ist
cs aber, für diesen Rückgang der Erzeugung in erster Linie
oder gar ausschließlich die Zwangswirtschaft verantwort¬
lich zu mache :» Weiß die Firma Gaißmaier nichts da¬
von , daß Deutschland infolge des Versailler Friedensver¬
trags die Provinz Posen und damit weite Strecken von
Zuckerrübenanbauland verloren hat ? Ist ihr nicht be¬
kannt, daß der Anbau von Zuckerrüben vor allem auch
deshalb eine Verminderung erfahren hat, weil während
der Kriegsjahre die gerade beim Zuckerrübenbau erfor¬
derliche besonders intensive Bodenbearbeitung infolge
Mangels an Arbeitskräften und Düngemitteln nicht

'
mög¬

lich war ? Daß ein Teil des im Inland erzeugten
Zuckers der Süßigkeitsindustrie überwiesen wurde und
wird , ist selbstverständlich und zwecks Ermöglichung der
Weiterführung dieser Betriebe vor allem auch im Inter¬
esse der Arbeiterschaft geboten. Gerade aber die Zwangs¬
wirtschaft hat es verhütet , daß viel größere Mengen Zuk-
ker in die Hände dieser Industrie kamen und dadurch
der . Bedarf der Bevölkerung an Mundzucker weiter ge¬
schmälert worden ist. Geradezu ungeheuerlich ist die
Behauptung , daß die Bevölkerung deshalb weniger Zucker
erhallen habe, weil „die Gemeinden den ihnen zngewiese -
nen Zucker in unzulässiger Weise verbraucht haben"

. Es
geht über das erlaubte Maß hinaus, wenn eine Firma
aus eigenem Geschäftsinteresse heransnimmt, die Ge¬
meindeverwaltungen in derartiger Verallgemeinerung an-
zugrftftn und herabznsetzcn .

Was schließlich die Preisfrage anlangt, so soll hier
nur kurz sestgestellt werden, daß die Verwaltuugskosten
für 1 Pfund Zucker sich auf insgesamt 3 Vs Pfennig be¬
laufen . Den Beweis für die Behauptung , daß diese
Kosten etwa 4—5mal soviel betragen , als das Pfund
Zucker im Frieden gekostet habe, wird die. Firma Gaiß¬
maier für immer schuldig bleiben.

Ein Arbeiterfreund .
ep . Die sozialen und politischen Kampfe dieses Früh¬

jahrs haben die Blicke hauptsächlich nach Mitteldeutschi¬
land gerichtet. Man hörte mancherlei von ungesunden
Verhältnissen in der dortigen Industrie . Man sollte ober
auch wissen , daß gerade dort in einem industriellen Werk
von Weltruf eine Lömug der Arbeiterfrage versucht wor¬
den ist, die für vorbildlich gelten kann und in den
Stürmen der letzten Jahren im Ganzen die Probe bestan¬
den hat . Ernst Abbe ist es gewesen , der zusammen
mit Karl Ze : ß und Otto Schitt den Weltruf der
Zerf , werke in Jena begründet hat, Abbe als ein
Mann der optischen Wissenschaft und Erfinder eines Mi¬
kroskops und eines Teleskops , die alles Bisherige an Voll¬
kommenheit weit übertraseu . Was aber eigentlich die
menschliche Größe Ernst Abbes ansmacht , das ist seine so¬
ziale Ge '

innung, sein volles Ernstmachen mit dem Grund¬
satz, daß persönlicher Besitz , der durch eigene Kraft nicht
bloß , sondern auch durch anderer Fleiß erworben ist, als
öffentliches Gut betrachtet und behandelt werden müsse .
So hat er — selbst ein Kind des Arbeiterstandcs —
die Zeißwerke, nachdem sie sein Eigentum geworden waren,
der von ihm errichteten Zciß - Stistung um den
Kaufpreis von 300 000, . Mark ( bei einem tatsächlichen
Wert von mehreren Millionen . Mark) übergeben und sich
damit begnügt , als erster Angestellter des Geschäfts einen
Jahresgehalt von 12 000, später 15000 Mark zu be¬
ziehen . Der ganze Ertrag des Geschäfts aber wurde
fortan in gemeinnütziger

'
Weise verwendet, vor allem

zu Gunsten der Arbeiterschaft des Geschäfts, die an jedem
Gewinn teilnimmt ohne Risiko bei etwaigen Verlusten,
dp sein Mindesteinkommen einem jeden garantiert ist .
Ein Arb .' iterausschuß Übermacht die Einhaltung des Sta¬
tuts . Die Leitung des Geschäfts aber liegt nicht in den
Händen der Arbeiter . Darin ist, sagt Abbe , „der einfäl¬
tigste Unternehmer noch immer der gescheitesten Genossen¬
schaft voraus"

. Daß die Stiftung , die doch ganz sein
Werk ist , nicht seinen Namen trägt , sondern den von
Karl, Zciß, ist für Ernst Abbe ganz bezeichnende es war
ihm stets zuwider, persönlich gefeiert zu werden . Ent¬
täuschungen und Verkennung blieben natürlich auch ihm
nicht erspart ; abep er ließ sich von seinem Weg nicht
abbringen . 1905 ist er als 65jähriger gestorben, nach¬
dem er noch als Folge von Ueberarbeit eine harte Lei-
dcnszeit bestanden hatte . Sein Werk macht wie so viele
Industriezweigs Deut -chlauds jetzt eine schwere geschäft¬
liche Krins durch . Aber die jetzige Leitung ist der festen
Zuversicht, daß es sich durchdringen wird zu neuer Blüte.

Baden.

Stuttgart , 5 . Juli . (Vertretertag . Der erste
Vertretertag des Zentralverbands württ . Ge¬
meinde - und K ö r p e r s ch a s t s be am ten fand in
Stuttgart statt . Vertreten waren 63 Bezirksverbände ,
die über 9000 Mitglieder umfa ßen . Berbandsvorsitzender
Oesterle begrüßte die erschienenen Gäste sowie die Ver¬
treter der württ. Gemeinde- und Körperschaftsbeamten-
schast, verlas eine Reihe von Glückwunschschreiben und er-
öffnete die geschäftlichen Verhandlungen mit einen: Bericht
über die umfangreiche Tätigkeit des Zcntralverbands.
Er ging einleitend aus die geschichtliche Entwicklung des
Zentralverbands ein und schilderte sodann die großen und
schwierigen Ausgaben, die der Verband im letzten Jahre
bewältigen mußte Mit Worten des Dankes an die opfer¬
freudigen Mitarbeiter schloß der Vorsitzende seine ein¬
gehenden Ausführungen . lieber die Ausstellung des Haus¬
haltplans für 1921 und die Festsetzung des Verbandsbei¬
trags berichtete Vcrbaudsgeschüstssührer Nu ding . Der
Beitrag wird von 24 Mk . aus jährlich 60 Mk . erhöht und
die vorgeschlagenen Satzungsänderungen anerkannt . Die
vorgenommene Wahl des ersten Verbandsvorsitzenden ge¬
staltete sich zu einer erhebenden Vertrauensknndgebung
für den seitherigen Vorsitzenden und Gründer des Ver¬
bands , RechmmgZrat Oesterle , der durch Zuruf wie¬
dergewählt wurde . Ebenso wurden die seitheriger: stell» .
Verbandsvorsitzenden Bausekretär Schuh und Rechnungs¬
rat Ziegler wiedergewühlt. Die Vertreterversamm¬
lung ermächtigte den Gesamtvorstand , die Frage der Er¬
richtung eines Erholung sheims und einer Be-
amtenkrankeukasse, sowie sonstige Wohlsahrtseinrichtungen
im Interesse der Verbandsmitgliederweiter zu verfolgen.
Die . nächste Vertreterversammlung findet in Ulm statt .

Stuttgart , 5 . Juli . (Beamten - Erholungs -
heim . ) Zurzeit schweben Verhandlungen mit den süd¬
deutschen Beamtcnverbäuden (Bayern, Baden , Württem¬
berg und Hessen), die daraus abzielen, das Erholungsheim
Schönwald bei Triberg gemeinsam zi : betreiben . Es
handelt sich um das Hotel Viktoria , das aus 15 Jahre
gepachtet werden soll . Das Mobiliar ' muß neu beschafft
werden . Die Uebernahme von Anteilscheinen in Stücken
von 100 —500 Mk . wurde seitens der württ . Beamten¬
schaft bis zum Betrag von 50 000 Mk . in Aussicht ge¬
stellt . Die Anteilscheine sollen zu 4 Prozent verzinst
werden .

Heilbromr , 5 . Juli . (Zur Stadtvorstands¬
wahl .) Die Vorstellung der Kandidaten zur Stadtvor¬
standswahl findet an: Freitag , die Wahl am Sonntag
statt .

Auleudorf , 5 . Juli . (Zentrumstagung .) Die
Zcntrumsgemeindcräte des Oberlandes waren am Sonn¬
tag hier versammelt , um über gemeindepolitische Fragen
zu beraten . Nach den Tagungen von Horb und Ulm
bedeutet die hiesige Versammlung einen besonderen Er¬
folg . Es waren 130 Gemeinderäte anwesend. Als Vor¬
sitzender wurde Rechtsanwalt Dr . S ch o r p P-Rnvensbnrg,
als Stellvertreter Rechtsanwalt Weber -Waldsee und als
Schriftführer Redakteur Sandmaier -Buchau gewählt .
Abg. Küchle -Geislingen hielt einen äußerst anregenden
Vortrag über die Bedeutung der Gemeindepolitik unter
Berücksichtigung der heutigen politischen Verhältnisse . Ge¬
meinderat Mahler -Stuttgart sprach über die Fraktions¬
bildung in den Gemeinderäten und die Zusammenarbeitin
der Partei . Die Ausführungen wurden durch Dr . Schorpp
ergänzt. Landessekretär Reuter behandelte die Prü¬
fung der koimnInalpolitischen Vereinigung der Zentrums¬
partei Württembergs. Minister Gras, der durch Bespre¬
chungen in der Kanalsrage abgehalten war, der Ver¬
sammlung anzuwohnen, wurde Anerkennung und unein¬
geschränktes Vertrauen ausgesprochen, ferner eine Ent¬
schließung angenommen, die die Gründung einer kommu-
nalpolitstchen Vereinigung befürwortet . Als vorläufiegr
Vorstand wurden die Vorsitzenden der Versammlung be¬
rufen . Der Vereinigung traten sämtliche Anwesende bei .

Ravensburg , 5 . Juli . (Schreinermeister -
Verbandstag . ) Am Samstag und Sonntag fand
hier der 13 . Verbandstag der Schreinermeister Württem¬
bergs und Hohenzollerns statt . Beim Begrüßungsabend
entbot der dienftälteste Gemcinderat Dr . Schorpp den
Gästen herzlichen Wittkommgruß , bei der Hauptversamm¬
lung sprachen Begrüßungsworte Oberamtmann BIn¬
zer , Szer , Sekretär Vollmer von der Handwerks¬
kammer Reutlingen u . a . Geschässtführer Brönnle -
Stuttgart gab den Geschäftsbericht. Dem Verband sind
nunmehr 60 Bezirksiunungen mit 4000 Mitgliedern an¬
geschlossen. Es kamen zur Behandlung Steuerfragcn,
wobei gegen die Handhabung der Luxus - und Gewerbe¬
steuer protestiert wurde, Arbeiterfragen , die Frage der
Schmutzkonkurrenz u . a . Im besonderen wurde über
eigentliche Handwerkersragen (Reichsverband für das
Tischlergewerbe, Pslichtorganisationen des Handwerks ,
Reichsmanteltaris und Handwerksbetrieb , Wiederaufbau )
verhandelt und entsprechende Entschließung angenom¬
men . Ten Kassenbericht erstattete Klumpp , das Ver¬
bandsvermögen beträgt 16 000 Mk.

Heidelberg , 5 . Juli . Seit Mitte voriger Woche
sind der 50jährige Oberbürgermeister Busse aus Her¬
ford (Westfalen) ,

'
der in einem hiesigen Hotel wohnte,

und sein hier ansässiger Freund, Bürgermeister a . D . Leo¬
pold Werner , verschollen . — Ein hiesiger Geschäfts¬
mann ließ sich von 4 unbekannten Soldaten unter Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen 7000 Mark ablocken .

Heidelberg , 5 . Juli . Der Gistmördern Schul¬
müller , der seine Geliebte Grete G oh durch Zyankali
ums Leben gebracht hatte und zum Tode verurteilt wor¬
den war, ist zu 15 Jahren Zuchthaus begnadigt
worden .

Mannheim , 5 . Juli . Nach dreitägigen Verhand¬
lungen wurde der Bezirkstaris für das Gebiet des Südd.
Zigarrensabrikanten-Verbandcs zum Abschluß gebracht.
Durch den Abschluß des Tarifs , der für Oberbaden , die
Rheinpsalz und ganz Süddeutschland Geltung besitzt, wur¬
den die seitherigen Löhne cinschl . der Teuerungszulagen
als feste Lohnsätze sestgelegt und teilweise noch kleinere
Lohnerhöhungen erzielt .

Nennkirchen , 5 . Juli . Ein schwerer Unglückssall
ereignete sich auf der Straße Neuittirchen —Oberschwar-
zach . Ein Radfahrer ans Neunlirchen , namens Sanier ,
fuhr in ein Fuhrwerk hinein und erlitt lebensgefährlichst
Verletzungen.

-JefteLLen, 5 . Juli . Der erst vor 11/2 Jahren aus
französischer Gefangenschaft zurückgekehrte Landwirt Fritz
Bühlcr ist hier beim Baden im Rhein ertrunken .

Frcibrirg, 5 . Juli . Vorgestern verstarb Buchdrucke¬
reibesitzer Emil Groß , Mitinhaber der gleichnamigen
Firma und des Verlags „Breisgauer Zeitung"

, nachdem
er sich einige Tage zuvor einer Operation unterzogen
hatte. Der Verstorbene leitete bis vor wenigen Jah¬
ren die Druckerei und Redaktion des genannten Blattes .
Er erlag einen: hartnäckige!: Magenleiden.

Konstanz , 5 . Juli . Der Polizei ist es mittels Po¬
lizeihunden gelungen , die Mörder des Jagdaufsehers
Burger in Hüfingen zu ermitteln und scstzuneh --
men . Es sind dies Georg Schmidt aus Wolterdirv-
gen,, per den tödlichen Schuß abgab und Donatus
Schroff von Hüfingen . Beide legten ein Geständ¬
nis ab .

Schon wieder ei» Zeppelin zerstört. Das Zeppelin¬
luftschiff „L 64" wurde aus seiner Halle in dem Flug¬
hafen von Pulham gebracht , um Platz für ein anderes
Luftschiff zu machen. Die Bedienungsmannschaft ver¬
mochte jedoch nicht den Zeppelin zu halten und dieser
wurde vernichtet.

Eine nerre Großstadt. Der preußische Landtag hat
bekanntlich den Entwurf eines Gesetzes betr . Erwei¬
terung des Stadtkreises München -Gladbach einstimmig
angenommen. Von dem Tage der Verkündigung des
Gesetzes an tritt nun M .-Gladbach in die Reihe der
deutschen Großstädte ein , denn die Bevölkerungszahl
der Stadt steigt durch die Eingemeii-dung auk 110 000
Seelen.

ep . 10« . Jahresfeier der Vaster Mftfton . Unter
zahlreicher Beteiligung aus der Schweiz und Deutsch¬
land hielt die Basler Mission in der letzten Juniwoche
ihre Jahresfeier in Basel. Die Aussichten aus den
Missionsfeldern in China wie in dem neuübernom¬
menen Borneo , sind günstig. In China hat sich
die Vvlksstimmnng der Mission und dem Christen¬
tum viel mehr als bisher zugeneigt. Die finanzielle
Lage freilich ist schwierig . Einer Mehreinnahme von
37Z 000 Mk . auf seiten der Markrechnung steht ein Ab¬
mangel von 225 000 Fr . auf seiten der Frankenrech¬
nung gegenüber. Aber die feste Entschlossenheit der
schweizerisch - deutschen Mifsionsgemeinde, mit erhöhter
Opserwilligkeit und verbesserter Organisation , ihre Mif-
sionsaufgabe auch fernerhin zu erfüllen , kam erhebend

! zum Ausdruck . Den Abschluß der Tagung bildete die
k Einsegung von 4 jungen Missionaren (darunter S
t Württemberger ) für das chinesische MiMonsgebiet .

Französische Kriegsbeschuldigte . Vor dem Schwur-
! gericht in Lille begann der Prozeß gegen zehn Groß-
> kaufleute der Stadt , die sich wegen Einverständnis
j mit dem Feind zu verantworten haben, weil sie wäh-
j rend des Kriegs für die deutsche Armee Sandsäcke sabri-
- ziert haben.
! Ravensteins Verkehrs - , Rad- und Automobilkarte
, von Württemberg Hohenzollern ist nach neuestem amt¬

lichen Material ergänzt in 3 . Auflage neu erschie¬
nen . Maßstab 1 : 300 000 in 3 Farben . Verkaufspreis
Mk . 7 . 50 . — Die Karte wurde etwas erweitert und
reicht jetzt im Norden bis Bütthard und Walldürn , im
Süden bis einschließlich dem Bodensee (St . Gallen
und Dornbirn ) , im Osten bis Höchstädt-Mindelheim i .
B . und im Westen bis Achern i . Baden.

Lokales.
— Gefahren für unsere Kinder . Die Ferienzeit , wo

/ die Kinder in Wald und Flur Erholung suchen, naht
! heran . Dabei lauern ihnen mancherlei Gefahren . Die
s Beeren der Nachtschattengewächse sind gereift ; sie ha¬

ben große Aehnlichkeit mit den Heidelbeeren. Der
schwarze Nachtschatten wächst ans Aeckern und Erd¬
haufen . Der Genuß der schwarzen Beeren führt zu

! schweren Darmerkranknngen . Der bittersüße Nacht-
i schatten mit seinen länglichen und roten Beeren klet-
! tert am Gebüsch empor, wo unsere Jugend Brombee¬

ren und Himbeeren sucht . Die Beeren selbst sind
nicht giftig , aber in den Blättern und Zweigen sitzt
der Giftstoff. Das gefährlichste Gewächs ist jedoch die
Tollkirsche , die an Waldblößen und Waldrändern wächst .
Auch das Bilsenkraut , das seinen Standort auf Schutt¬
haufen hat , birgt gefährliches Gift . Die Kapselfrucht

s des Bilsenkrauts wurde von Kindern schon oft mit
s Mohnkapseln verwechselt. Auch die Kartoffel zählt

zu den Nachtschattengewächsen . Blüten , Beeren und



auch die Stengel enthalten giftige Stoffe . Es muß im¬
mer wieder eingeschärft werden : Keine Beere oder
Frucht zu genießen , die man nicht genau kennt . Sei
auch die Beere noch so schön , kennst du sie nicht,
so laß sie stehn !

— Höhere Maschinenbauschule Eßlingen . Dem in
immer stärkerem Maße hervorgetretenen Bedürfnis nach
einer eingehenderen Nusbildung der Elektrotech¬
niker ist nun dadurch Rechnung getragen worden ,
daß an der Schule eine besondere elektrotechnische
Abteilung eingerichtet wird , und zwar in der Weise,
daß in den Klassen IV und v besondere Klassen für
Elektrotechniker mit besonderem Lehrplan gebildet wer¬
den . In den vorhergehenden Klassen l— Hl , in denen
hauptsächlich die theoretischen Grundlagen des Ma¬
schinenbaues gelehrt werden , erfolgt die Ausbildung
gemeinsam mit den Maschinentechnikern nach dem bis¬
herigen Lehrplan .

— Rückgabepflicht der Ordenszeichen . Von zustän¬
diger Seite wird mitgeteilt : Es besteht Veranlassung ,
darauf hinznweisen , daß die Rückgabepflicht der Or¬
denszeichen des Ordens der württ . Krone , des württ .
Militärverdienstordens und des württ . Friedrichsor¬
dens , je Großkrenze bis Ritterkreuze einschließlich, un¬
verändert weiterbesteht . Sollten jedoch ein Beliehe¬
ner oder nach seinem Tode seine Hinterbliebenen die
Ordenszeichen als Andenken zu erwerben wünschen, so
werden sie ihnen gegen Entgelt zu Eigentum überlas¬
sen . — Eine ähnliche Regelung besteht für die preu¬
ßischen und sächsischen Orden ; auch die bayerischen
usw . Ordenszeichen sind nach wie vor nach dem Tod
des Inhabers zurückzugeben. »

Handel und Verkehr»
Stuttgart , 5 . Juli . (S ch lach tv i eh m arkt .) Dem

Dienstagmarkt am hiesigen Vieh- und Schlachthof
^
wa¬

ren zugeführt : 76 Ochsen , 16 Bullen , 50 Jungbullen ,
104 Jungrinder , 200 Kühe , 489 Kälber , 404 Schweine
und 28 Schafe . Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebend¬
gewicht: Ochsen erste Qualität 640- 690 , zweite 460
bis 600 , Bullen erste 550— 600 , zweite 440—510, Jung¬
rinder erste 640— 700, zweite 600— 600 , dritte 400
bis 470 , Kühe erste 470- 600 , zweite 320—440, -dritte
200 - 300 . Kälber erste 760 — 820 , zweite 660 — 730 ,

dritte 550— 630 , Schweine erste llio — iioO , zweite
l 040—1090 , dritte 950—1010 Mk . Verlauf des Mark¬
tes : bei Großvieh flau , bei Schweinen und Kälbern
belebt .

Lentkirch , 5 . Juli . (Pferde - und Viehmarkt .)
Dem Pferdemarkt waren 25 Stück zugeführt . Die Preise
bewegten sich etwa zwischen 5000 und 22 000 Mk . Der

, Handel war flau . Der Viehmarkt hatte eine Zufuhr
von 16 Stück, von denen 6 Stück verkauft wurden .

! Auf dem Ferkelmarkt waren 11 Stück. Preis 400
,
Mk

^ Mannheim , 5 . Juli . (Vieh mar kt .) Der Antrieb
' zum Viehmarkt war — abgesehen von Kälbern und
! Schafen — erheblich stärker als in der Vorwoche. Es
? wurden zugesührt und zu jel Zentner Lebendgewicht
! gehandelt : 195 Ochsen 450- 780 Mk . ( 920 Mk .) , 178
) Bullen 450— 640 Mk . ( 700) , 838 Kühe und Fersen
: 200— 760 (250— 300) Mk . , 329 Kälber 550— 800 (600
i bis 800) Mk. , 269 Schafe 300— 500 Mk . (gleich ) , 1268
j Schweine 900— 1175 (950—1175) Mk . Handel mit
s Großvieh ruhig , Markt nicht geräumt ; Kälberhandel
> mittelmäßig , ausverkauft ; Schweinehandel ruhig , klei -
i ner Ueberstand ; Schashandel mittelmäßig , ausverkauft .

Handel mit Honig . Die Stuttgarter Polizeidirektion
' erläßt folgende Warnung : In letzter Zeit wurde häu¬

fig beobachtet , daß Honigsorten , insbesondere solche
ausländischer Herkunft , als garantiert reine (Schleu-
der-)Honige angeboten und verkauft wurden , nachdem

^ sie zuvor zum Teil stark erhitzt worden sind . Durch
> das Erhitzen von Honig gehen wertvolle Bestandteile

(diastatische Fermente usw .) verloren . Es muß des-
! halb die Vornahme der Erhitzung deutlich gekennzeich -
> net werden (z . B . erhitzter Äuslandshonig , pasteuri -
- sterter Honig ) , andernfalls muß ein so behandelter
i Honig nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen
l beanstandet werden .
j Mutmaßliches Wetter .
! Bei wenig veränderter Luftdruckverteilung ist am

Donnerstag und Freitag wechselnde Bewölkung ,
aber kein wesentlicher Niederschlag zu erwarten .

Eingesandt .
Nachdem der Mieterverein am Montag den 27 . Juni

mit der Kommission des Hausbesitzervereins sich dahin !ge-
einigt hat , daß die Verhältnisse betreffend die Miete usw . wie

bisher bestehen bleiben , bis alles geregelt ist , haben einige
Hausbesitzer versucht, auf eigene Faust zu operieren und
dabei gesagt , sie pfeifen auf den Hausbesitzerverein , obschon
sie Mitglied des Hausbesitzervereins sind , sie tun was sie
wollen. Der Mieterverein wird in nächster Zeit einen
Mietvertrag ausarbeiten auf Grund gesetzlicher Bestimm¬
ungen ; gleiches Recht für alle ! Der Mieterverein ver¬
langt dann von jedem Mitglied , nur diesen zu unter¬
schreiben. Der 8 536 B . G. B . hat folgenden Wortlaut :
Der Vermieter hat die vermietete Sache dem Mieter in
einem zu dem vertragsmäßigen Gebrauche geeigneten Zu¬
stande zu überlassen und sie während der Mietzeit in
diesem Zustand zu erhalten , also bei Wohnungen dem
Wohnzwsck entsprechend, für Läden , Werkstätten usw . dem¬
entsprechend.

^Die 88 133 , 15? , 226 und 242 B . G . B.
ergänzen den 8 536) . Für selbstverschuldete Beschädig¬
ungen hat der Mieter aufzukommen . Beseitigt der Haus¬
herr einen Mangel trotz Aufforderung nicht, und läßt er
die ihm hiefür gestellte Frist vorübergehen , so kann der
Mieter die Reparatur selbst in Auftrag geben (8 538 V.
G . B . und die Kosten von der Miete abziehen . In groben
Fällen muß sogar die Bau- oder Gesundheitspolizei ein-
schreiten, der man Anzeige erstatten kann . Tapezieren ,
Weißnen usw . der Decken und Wände gehört zum ver¬
tragsmäßigen Zustand der Wohnung, hat also der Haus-

' besitzer zu tragen. 8 858 hat folgenden Wortlaut , welchen
sich jedes Mitglied einprägen soll : Der Mieter kann als
Inhaber der gemieteten Räume gegen jeden , der ihm
eigenmächtig den Besitz stört oder entzieht , zur Selbsthilfe
greifen , auch dein Hausherrn gegenüber , der sich nach 8
123 des Str . G . B . des Hausfriedensbruchesschuldig machen
kann, wenn er gegen den Willen des Mieters in dessen
Räume eindringt oder trotz

'
Aufforderung nicht verläßt,

i Der Vermieterkann nach der Mieterschutzverordnung rechts-
wirtsam nur mit vorheriger Zustimmung des Mieteinig -

, ungsamtes kündigen . Muß der Vermieter die Genehmig¬
ung zur Kündigung einholen, so hat der Mieter bei einer
Kündigung ohne Mitwirkung des Mieteinigungsamtes sich

^ kein Kopfzerbrechen zu machen, die Kündigung bezw . nicht
! angemessene Steigerung ablehnen , alles andere ist dann
, Sache des Vermieters. N .-V.
§ Evang. Gottesdienst. Donnerstag , 7 . Juli, 4 Uhr

nachm , im Katharinenst . , Wochengottesd. : Stadtv .Dieterle.

Stadt Wildbad.

Stammholz-Verkauf
am Freitag, den 15 . Juli 1921

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufstreich
aus Stadtwald III Sommerberg :

Abt. 11 Saustall ,
2129 Stück tann. Langholz 1 .—6 . Kl. 1074,89 Fstm .
1019 „ ficht , u . tann . Langholzb .—6 . Kl . 290,78 „

91 „ tann . Abschnitte 1 .—3 . Kl . 46,23 „
Abt. 9 Birkenbrand ,

1822 Stück tann . Langholz 2.- 6 . Kl. 701,04 Fstm .
10 „ tann. Abschnitt 1 .- 2 . Kl . 4,74 „
4 „ forch . Langholz 3 .- 4. Kl. 1,98 „

Abtlg . 14 Sulz
688 Stück tann . Langholz 2 .- 5 . Kl. 309,14 „
21 „ tann. Abschnitte 1 .—3. Kl . 9,32 „

1 „ forch . Langholz 5 . KI . 0,33 „
1 „ forch . Abschnitte 3 . KI . 0,27 „

5786 Stück 2438,72 Fstm .
Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten, beding¬

ungslosen in ganzen Prozenten ausgedrückten Angebote mit
der Aufschrift : „Angebote auf Nadelstammholz" wollen
spätestens zu oben genannter Stunde dem Stadtschultheißen¬
amt übergeben werden .

Der alsbald auf dem Rathaus hier erfolgenden Eröff¬
nung können die Bieter anwohnen.

Klasseneinteilung und Taxpreise pro 1921 ; der Ausschuß
ist zu 100 °/o der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad, den 5 . Juli 1921 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Forstbezirke Lalmbnch , Enzklöft . ' Herrenalb,
Meistern, Neuenbürg , WiQ

Für das Sammeln von
Waldbeeren

in den Staatswaldungen werden zufolge Verfügung der
Württ. Forstdirektion folgende Vorschriften erlassen :

1) Außerhalb Württembergs wohnendenPersonen ist das
Sammeln nur nach Lösung eines Erlaubnisscheins
gegen Bezahlung von 5 Mk . und unter den im
Schein enthaltenen Bedingungen gestattet .

2) Allgemein, auch für die einheimische Bevölkerung, ist
verboten :
u) das Sammeln an Plätzen , die durch Einzäumung

oder Warnungszeichen geschlossen sind,
d) das Sammeln zwischen abends 6 Uhr und morgens

7 Uhr und an Sonn- und Feiertagen,
c) das Uebernachten in den Waldhütten oder sonst

innerhalb des Staatswaldes .
Die Erlaubnisscheine (Ziff. 1) , welche nur für das

laufende Jahr Giltigkeit haben , werden von dem Unter¬
zeichneten Amt ausgefertigt, können jedoch auch bei den
übrigen Forstämtern bestellt werden ; die Zusendung der
Scheine erfolgt unter Nachnahme der Gebühr von 5 Mk .
durch das Finanzamt Neuenbürg.

Wer den Vorschriften zuwiderhandelt, wird auf Grund
von Art. 22 des württ. Forstpolizeigesetzes bestraft.

Neuenbürg , 5 . Juli 1921 . Im Auftrag :
Forstamt Neuenbürg :

v . Gaisberg .

sind zu haben bei
Adolf Blumenthal .

MIAMI
kedbili in kleineren und größeren Quantitäten

Wiederverkäufer) hat abzugeben.
krev . 2. LIsvi

an

reimiiige
MMsä .

Die Feuerwehr Pforzheim-Brötzingen be¬
geht am 7. Aug. ds Js . ihr

« »»« »

lund ist Einladung hiezu an uns ergangen. Die Kameraden ,
I welche sich hiebei beteiligen (bei genügender Beteiligung

Musik) haben sich bis Freitag
'
abend bei Kassier I .

Mayer anzumelden . „
>kk/VLK « VKFH '

S.kS * ^ KVWMMÜV .

,

V68MK8 SMuNü
welches schon im Verkauf u .
Büro tätig war, sucht ähnliche
Stelle evtl, auch in kleinem
Cafe . Angeb . unt. Nr . . 155
a. d . Tagbatt -Geschäftsstelle .

Neue

wirklich schön , gut und gesund

IsMes -kiMester
LItt«k«cb , äs» K IM tt

tzcilAMk m 3 Akten
Vsnverstsg , äen 7 . lull

„krsiileill
Operette in 3 Akten

flocken bei mir bei Ausbleiben cier

monstirckienKegel
kjilie unö Kettung .

Leslcllcn 5ie meine von Isng -
jäbrigen kackiieuten kergesteillen
erstklassigen such in cken bart-

nsckigsten füllen

winkencjen Präparate.
Vertagen Lie nickt, ckenn ckurck
meine Mittel wercken such Lie
cken er- errielenu
sebnten >-' > wieck . lrob
unci glücklich werben . In t —2
laxen völlig : sckmerrlos .
Unsckscklich . Otme Verutsttorung ,
schritt !, ösrantie beilieg, sonst
Oelck rurUcir. Leiten Lie mir
mit , wie lange Lie ru Klagen

haben . Diskreter Versanb .
k? . L. Lemle , Lsnidvrv 1Z.

KrlnäelsHee 149.
^
Er

^
alte tägliä , Daiuschre oen, welche die

Wirksamkeit meiner Min . t uestätigem Frau
Li . aus A. schreibt : Ich danke Ihnen von

jedes Quantum bei

Arnbach .
Eine gute, ältere

Nutz- und FahM
mit Kalb, setzt dem Verkauf aus .

aus Gummi mit Drahtumwicklung, 30 m lang
mit Zubehör preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in - der Tagblatt- Geschäftsstelle .

Wir ersuchen

anzem Herzen, denn durch den Gebrauch" ' >1! .hier fegenipcndendcn Mittel bin ich wie>
der von aller Last und Sorgen befreit . !
Bedauernswert sind die Frauen , welche !
Ihre Präparate nicht erprobt haben . j

unsere Mitglieder, spätestens
bis Samstag den 9 . ds . Mts .
ihre Rabatt - und Rück¬
vergütungsscheine abzu¬

liefern !
Spätere Ablieferungenkönnen
nicht berücksichtigt werden .

V0ll8llMV6kM .

lliik»M8teIIe

(olmö KeMiir) inlisstöllt r«n äer

LweiMell « Miäd -rä.

5"/° Osuteek. ltsiolisanlLikL 77 .35
4"/o äer -il .
4 "/» 1. Dsllk80ks8sbs,truniv.
4V- s/o äsrgl , g . 1 . 4 , 1924 93 56
1) eut8oi >e8pLipr . - ^ al . 19 ! S 80, -
1"/« ? rso8s. Lonsots 70 .-
jhr"/° äsr ^ l. 62,2S
3 "/o äsigl . 56 50
1°/o Nack . 8ts.at8- ^,n !siks 7S,5»
Z '/r °/o äsri- I. _
t"/o >Vürrt . 8i,ag,l,8-^ .n1s1ilo 78 .—
j -/- °/o äsrxi . v . 1875 93 .50W

cksr^ I . v. 1879/80 W
1885/90 l i .—

3 '/- Ä äsrgl . v . 1903 a . kks. 66 -
3 "/o äsroil. 65 25

BtÜ !t,t!«»- 4> t» ; irrst .
4 /̂o Lsäon - Oaäsa
3V- °/o >! «r^ i . 83, -
4"/o Os,riN8i»ät 77,5»

- .
4 "/° L88ilNMN 94 . -
4"/o bll-aukturt a . L! . 97 .50

clor ^ !.
4 /̂°> kroibur ^ i . Nr .
3h'r /̂o äerjrl.
4> liarl -iruliö i . Oal . 87,50
35- "/» äorgft. 71 .60
4 /̂o Llünedso
4"/o vtor/ .üot .u 7425
3 '/- "/o ckor^ I.
4 "/° °/o Üiutr^ art 92,75
3 '/- äorg) . 76. -
1 "-o Ulm a. D.
3 '/- °/° äsrgl .

3 ' /« VVür >k, ll ^pok/xchenich , 94,iS «
3V- o/o äsr ^ I. - vsrlosbar - 84 .-
4 '<- ",o clsrxj. per 1912/15 82 —
3"/o TVürtt . Lirsäikvorota 97 50
4 /̂r °/s ckoi-Kl - - - 8,25
37- "/° cksrg) , - K-Ub .iitin 'ltzi - 15,50

4"/o ÜLj'sr . vvpotiiöksa - II.
lVooliselbarik 100,50

0L .80
»5, -
89 5«
84 —

Früherer Student , zuletzt auf Han¬
delshochschule, der in Hotel - und
Restallrationsbranche gehen will

sucht auf 15, August

4",v FrLnkk. ll ^jivtlioksubk .
3V- "/° cker^l.
4"/° likkt . HI-potii . - Oüüv .
37 - "/» äsrgff .

47- "/° Nnä .^ iiitiu- wLolchk. 112 .—
5°/° Okom . b'ilbi-. Oritz' tisiiil 100 .50
4V - °/o Ulg -. b-lskkr. - (lor . — -
5 "/o D . Oeborseo^ l . - iZss — .—

Nrttsviliilunk.lünsIinA'. 103,—
4 '/- "/° 51 . Uolinsr ^..- il .-Ool . 102 .—

DarmstLätor Laich
Osurseko Vaich
Diss . -Loinmaintit 4ntsi1s
Drsbänor Lank .
!iooliumsröorgb, - (4us »8.
1>oilt8ok üllxswb . IlorA .
i1vi8sich!rvbsnsr vor^ wsrk 400 .—
Ueiüsichireboii . r 0ia888t !t,iil blv .-

in Büro , auch Sanatorium , oder
zweckmäßige Beschäftigung im Be¬
trieb mit freier Wohnung . Durch¬
aus zuverlässig, guter Herkunft,

(best . Offerten an

169,50
307 .—
281 .-
216 . -
525 -
382 .

F . Bittel , Mannheim
D . 6. S .
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